
Die schöne, wilde Audrey hat ein hüb-
sches Töchterchen bekommen: In der
Nacht zum Samstag wurde im Zoo erst-
mals ein Weißbartgnu-Kalb geboren.
Wie die erste Untersuchung durch den
Zootierarzt ergab, handelt es sich um
weiblichen Nachwuchs. 

Für die Pfleger war die Freude groß,
als sie am Morgen den Dienst antraten
und das kleine Gnu erblickten, das be-
reits saubergeleckt war und bei der
Mutter lag. Schrittweise werden die
beiden in den nächsten Tagen mit den
anderen Savannenbewohnern zusam-
mengeführt. „Nur fünf Monate nach
dem Einzug der drei Weißbartgnus aus
dem Arnheimer Zoo können wir den
Zoogästen den ersten Nachwuchs prä-
sentieren, das freut uns natürlich
sehr“, so Direktor Jörg Junhold. 

Die achtjährige Audrey war im März
– bereits trächtig – aus den Niederlan-
den nach Leipzig übergesiedelt. Mit ihr
zogen ihr Sohn und ein weibliches
Jungtier auf die Afrikaanlage.

In Deutschland ist der Zoo Leipzig
der einzige Halter dieser Art und hat
somit Neuland betreten. Die Vergesell-
schaftung mit den anderen Huftieren
verlief aufgrund des ausreichenden
Platzes problemlos. Alle Savannenbe-
wohner – dazu gehören Giraffen, Ze-
bras, Antilopen, Gazellen als Huftierar-
ten sowie mehrere Vogelarten – können
sich aus dem Weg gehen und somit ei-
ne friedliche Koexistenz führen. Weiß-
bartgnus sind temperamentvolle Cha-
raktertiere und stellen eine Herausfor-
derung für jeden Tiergärtner dar.

Typisch für diese Herdentiere sind,
neben dem weißen Bart, der massive
Kopf mit der breiten Schnauze und die
schwarzen Streifen am Hals, weshalb
sie auch als Streifengnus bezeichnet
werden. Um neuen Weidegrund aufzu-
suchen – besonders in der Trockenzeit
– gesellen sich oft zehntausend Tiere
zusammen. Ihre natürlichen Feinde,
die Löwen, Hyänen und Geparden, nut-
zen die großen Herden, um Jungtiere
und altersschwache Gnus zu erbeuten.
Während der Brunftzeit fallen die Rie-
senherden aufgrund von Rivalenkämp-
fen auseinander. K. D. 

Zoo

Gnu-Kuh Audrey
bringt Tochter 

zur Welt

Gnu-Kuh Audrey hat ihr neu geborenes
Mädchen bestens versorgt. 
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Die Universität Leipzig lädt Abiturien-
ten zur Abenteuerreise nach Leipzig
ein. Wie die Uni mitteilt, lernen die
Teilnehmer bei den dreitägigen Aben-
teuerreisen – vom 16. bis 18. August
sowie vom 19. bis 21. August – ihren
möglichen zukünftigen Studienort Leip-
zig kennen. Die Aktion ist Teil der Kam-
pagne „Abenteuer Fernost – Leipziger
Freiheit erleben“, die zusätzliche Stu-
denten nach Leipzig holen möchte.

Das Programm stellt neben den Ein-
richtungen der Universität auch die
zahlreichen Gesichter der Stadt vor.
Auf dem neuen Universitätscampus am
Augustusplatz bekommen die Reiseteil-
nehmer Einblicke in die neuen Räum-
lichkeiten der zweitältesten Universität
Deutschlands und einen ersten Ein-
druck vom Studieren an der Alma Ma-
ter. Auch das Nachtleben mit den kul-
tigsten Kneipen und Bars findet bei der
Erkundungstour Beachtung.

Bei einer Stadtrundfahrt sollen die
Teilnehmer erfahren, was Leipzig als
Wohn- und Studienort so attraktiv
macht: Die Vielfalt des Leipziger Le-
bens – vom City Center übers Sportfo-
rum, die Plagwitzer Kunst- und Kultur-
szene oder das Bundesverwaltungsge-
richt bis zum geschichtsträchtigen Völ-
kerschlachtdenkmal. Auf der Route
sind Stopps im Clara-Zetkin Park und
der architektonisch besonderen Biblio-
theca Albertina eingeplant. Im An-
schluss an eine Stärkung in der neuen
Mensa am Park, nehmen die Abiturien-
ten an einigen Schnuppervorlesungen
im neuen Hörsaalgebäude teil.

Das Gesamtkonzept für „Abenteuer
Fernost – Leipziger Freiheit erleben“
wurde von 15 Studierenden der Kom-
munikations- und Medienwissenschaft
unter Leitung von Professor Ansgar
Zerfaß und Madlen Manteufel zusam-
men mit der zentralen Studienberatung
und der Öffentlichkeitsarbeit der Uni-
versität entwickelt. Das Konzept wird
seit Anfang Juli umgesetzt. ra

Universität

Abenteuerreise
soll Abiturienten

anlocken

Sie wurde am 11. August 1919 ge-
gründet und galt als brutale Truppe -
die Hilfspolizei, von der die heutige
Leipziger Geschichte erzählt.

Während des Ersten Weltkrieges
konnten die Monarchen nur im Ausnah-
mefall das Militär im Inneren einsetzen,
wie das während der Leipziger Hunger-
unruhen geschah, doch im Allgemeinen
war das wegen der Aufgaben an der
Front nicht möglich. Mehr denn je war
darum die Polizei gefordert. Und diese
legte sich keine moralischen Fesseln an
wenn es gegen hungernde Frauen und
Kinder ging. Wegen dieses Auftretens
gegen die Bevölkerung hatten sich die
Polizeibeamten äußerst verhasst ge-

macht und die Novemberrevolution
zeigte den Massen, dass die „Polizeier“
durchaus auch sehr untertänig sein
konnten. Sie hatten ihr Ansehen als
Ordnungsmacht Nr. 1 verloren und zeit-
weilig nahm sie einfach niemand mehr
ernst. 

Die Armee aber hatte durch die Ver-
kleinerung laut dem Versailler Vertrag
und die Waffenbegrenzung kaum noch
die Möglichkeit, massiv gegen das Volk
eingesetzt zu werden. Auch wenn die
revolutionären Nachkriegsereignisse zu-
meist durch die Reichswehr und so ge-
nannte schwarze Verbände gegen das
Volk entschieden wurden, es war im In-
nern Deutschlands ein Machtvakuum
entstanden, das die Regierungen der
Länder auszugleichen bestrebt waren.
So wurde in Sachsen am 11. August
1919, heute vor 90 Jahren, mit der Auf-
stellung einer Hilfspolizei begonnen, die
die städtische Polizei und die Gendar-
merie des Umlandes unterstützen sollte.
Zumeist aber nahm sie ganz eigenstän-
dig Aufgaben wahr. Im Volksmund hieß
diese Polizei wegen ihrer Uniformen
„grüne Polizei“ oder auch nur „Grüne“,
ihrer Unterbringung in Kasernen wegen
„kasernierte Polizei“.

Für Leipzig waren zur Unterbringung
in der Kaserne an der Hallischen Straße
(Georg-Schumann-Straße) vorgesehen:
Die 2. (sächsische) Gruppe mit dem Stab
von zwölf Offizieren und 46 Mannschaf-
ten und der Abteilungsstab mit acht Of-
fizieren und 32 Mannschaften, sowie die
4. und 5. Hundertschaft mit jeweils 14
Offizieren und 555 Mannschaften. Hin-
zu kam eine berittene Staffel mit einem
Offizier und 46 Mann. 

Das Offizierskorps bestand aus Reser-
ve- und Landwehroffizieren sowie aus
einigen wenigen Polizeioffizieren. Die
untere Beamtenschaft der grünen Poli-
zei stammte aus fast allen Volkskreisen,
zumeist aber aus der Arbeiterschaft und
aus Kapitulanten der alten Armee. Ein
großes Übel war die fast durchweg

mangelhafte Bildung der Leute. Der
weitaus größte Teil der Beamten war
nicht in der Lage, eine Polizeianzeige
nur einigermaßen richtig zu schreiben.
Dafür waren sie bereit, ohne große
Skrupel gegen alle vorzugehen, die der
Staatsregierung suspekt waren. Am 1.
Juni 1920 trafen die Leipziger Einheiten

der Hilfspolizei nach dem zeitweiligen
Einsatz in verschiedenen Orten Sach-
sens in der Kaserne an der Hallischen
Straße ein.

Mit einer Verordnung vom 21. Sep-
tember 1920 wurde die Hilfspolizei offi-
ziell aufgelöst und an ihrer Stelle die
staatliche Ordnungspolizei geschaffen.
Sie erhielt die Bezeichnung „Landessi-
cherheitspolizei“ und war im Grunde
genommen nur eine Namensänderung.
Das Personal änderte sich nur unwe-
sentlich. Ihre Uniformen blieben die der
bisherigen Hilfspolizei. Die Verfügungs-
gewalt über die Leipziger Bereitschaf-
ten, die alle in der Kaserne an der Halli-
schen Straße stationiert waren, stand
dem Kreishauptmann zu. Ungeachtet
des Einspruchs erfahrener Fachmänner
wurde mit dieser Landessicherheitspoli-
zei aus Sicht der alteingesessenen Poli-
zeibeamten ein Instrument geschaffen,
das in erster Linie eine Versorgungsin-
stitution für brotlos gewordene Berufs-
soldaten betrachtet wurde.

Diese Bereitschaften stellten die Wa-
chen im Polizeigebäude und im Landge-
richt, die Abschnittswachen und das
Überfallkommando. Mit diesen Aufga-
ben wären sie in Leipzig kaum aufgefal-
len, aber sie waren auch jenes Machtin-
strument, das gegen Versammlungen,
Demonstrationen und Protestveranstal-
tungen der Arbeiterorganisationen mit
größter Brutalität vorging. Der erste
größere Einsatz der Bereitschaften er-
folgte im März 1921. Am 25. März wur-
den sie in der Amtshauptmannschaft
wegen der Leuna-Kämpfe in höchste
Gefechtsbereitschaft versetzt und am
27. März wurde die 1. Bereitschaft ge-
gen „Aufrührer“, die sich in der Schule
in Mölkau befanden, eingesetzt. Dabei
gab es unter den angegriffenen Arbei-
tern Tote und Verwundete. Am 1. Mai
des darauffolgenden Jahres gingen die
Bereitschaften gegen etwa 80 000 Ver-
sammelte auf dem Augustusplatz vor.

Besonders tragisch war ihr Einsatz
am 6. Juni 1923 gegen eine Versamm-
lung von etwa 2500 Arbeitslosen auf
dem Augustusplatz. Dabei kamen ein
Polizeibeamter und sechs Demonstran-
ten ums Leben und mehr als 20 De-
monstranten wurden zum Teil schwer
verletzt. Diese Spur lässt sich über den
gesamten Zeitraum der Weimarer Repu-
blik verfolgen und auch im Bild der
Leipziger Straßennamen kann man das
Wirken der Grünen ablesen, denn mit
der Dornbergerstraße und der Hafer-
kornstraße werden zwei der Polizeiop-
fer geehrt. Dieter Kürschner

Kaserniert und skrupellos
Vor 90 Jahren wurde Hilfspolizei aufgestellt / Stationierung in der damaligen Hallischen Straße

LEIPZIGER GESCHICHTE(N)

Einsatz der aus der Hilfspolizei hervorgegangenen Landespolizei in Leipzig. 
Foto: Archiv Dieter Kürschner

So viel Publikum wie noch nie erlebte
eine heitere Miss-Gose-Wahl – unbe-

stätigten Schätzungen zufolge drängel-
ten sich 700 bis 800 Leute am Sonn-
abend im Gohliser Gosenschänken-Gar-
ten. Zu sehen und hören gab es 15 muti-
ge Fräuleins oder Damen mit

Darbietungen eigener Wahl: Singen,
Tanzen, Witze erzählen... Nicht jede
hatte das Zeug zum großen Auftritt,
aber was zählte, war der Spaß – verlau-
tete aus der Jury, bestehend aus Kerstin
Rath von der Britischen Botschaft in
Berlin, Maler Harald Bauer, Penta-Ho-
tel-Direktor Veit König, Schriftsteller
Werner Heiduczek, Rundschau-Kolum-
nistin Traudel Thalheim und Andreas
Schmidt (Leipzig Tourismus und Mar-
keting). Mit Wahnsinnsstimme und ei-
nem Titel von Bette Middler überzeugte
die 23-jährige Leipzigerin Maria Scholz

die Juroren. Ihren Hauptpreis, einen
Reisegutschein über 250 Euro, will die
Newcomerin in Paris oder London um-
setzen. Den zweiten Platz holte sich Ste-
phanie Schmutzler mit Bauchtanz, den
dritten Annemarie Zeiß mit einem
Tanz.

❖

Über den Platzregen gestern Nach-
mittag war Rolf Hartmann vom

Golfpark Seehausen glücklich: „Unsere
Wiese wird schon gelb, wir brauchen
viel mehr Regen!“ Nichtsdestrotrotz
ging das 9. Turnier der Mitteldeutschen

Wirtschaft bestens über die Bühne, aus-
getragen von den Marketingclubs Leip-
zig und Halle. Ingrid Janik, 500. Mit-
glied in Seehausen, nutzte es, um ihr
20-jähriges Geschäftsjubiläum zu fei-
ern. In der Mädler-Passage verkauft die
Unternehmerin edle Schreibgeräte und
mehr. Zur abendlichen Benefiz-Tombola
ließ sie viele hochwertige Preise ihrer
Partnerfirmen springen, außerdem eine
von Michael Fischer-Art bemalte Pup-
pe von der letzten Mädler-Modenacht.
Schönheitschirurg Marwan Nuwayhid
ersteigerte sie für einen guten Zweck. 

Miss Gose träumt von Paris oder London

Kerstin Decker
Tel.: 2181-1524
E-Mail:
boulevard@lvz.de
Internet:
www.lvz-online.de/
boulevard

UNTERWEGS MIT …

Ingrid Janik (links) mit dem Ersteigerer der
Puppe, Marwan Nuwayhid (Mitte). 
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Mehr als 20 Künstler
setzen beim Lichtfest
am 9. Oktober anläss-
lich des 20. Jahresta-
ges der Friedlichen
Revolution die einsti-
ge Protestmeile in
Szene. Die LVZ stellt
alle Projekte und
kreativen Köpfe vor.
Heute: Tjark Ihmels.

Die Seitenwände des Gebäudes der In-
dustrie- und Handelskammer (IHK) und
des daneben befindlichen Hauses wer-
den für den 1963 in Leipzig geborenen
Tjark Ihmels zum künstlerischen Ort. Die
beiden Flächen bilden die linke bezie-
hungsweise rechte Hälfte seines Werks
„Das unvollständige Bild“. Die Bildmitte
findet keine Darstellung. Thematisch
setzt sich die Rauminstallation mit dem
Thema Teilung/Einheit auseinander. Der
inhaltliche Bezug zur Teilung wird offen-

sichtlich durch die Ausnutzung der be-
sonderen städtebaulichen Situation (zwei
Giebelwände, die ein Abstand voneinan-
der trennt). Die Assoziation Einheit wird
erzeugt durch die Projektion einer ge-
meinsamen Bildwelt auf beide Fassaden,
wobei auch dem trennenden Raum eine
Bedeutung zukommt.

Die Laufbewegung der Betrachter beim
Gang über den Ring spielt bei der Wahr-
nehmung eine entscheidende Rolle: Be-
wegt sich der Teilnehmerzug frontal auf
die Gebäude zu, wird die Teilung offen-
sichtlich – bewegen sich die Betrachter
an den Gebäuden seitlich vorbei, werden
die Gebäude perspektivisch zusammen-
rücken, bis sie aus spitzem Winkel be-
trachtet ganz vereint sind. Treten die Be-
trachter direkt vor die Projektionswände,
tauchen sie in eine scheinbar dreidimen-

sionale Projektion ein und können mittels
Mikrofon interaktiv in die Installation
eingreifen.

Die „Momente des Innehaltens“ von
1989, „in denen sich Hoffnungen und
Ängste vereinigten“, sie interessierten
ihn vor allem, sagt der Künstler. „Imma-
terielle Welten treffen auf materielle
Strukturen. Aus diesem Grund werden

am Ring zwei Individuen von den beiden
Häuserfassaden kommend auf den Zug
der Marschierer treffen. Selbstvergessen
beobachten sie sich gegenseitig und wer-
den dabei beobachtet.“ Ihmels studierte
Theologie und Malerei in Leipzig, war als
freier Medienkünstler tätig und ist seit
2000 Professor für interaktive Gestaltung
in Mainz. kru

Bild ohne Mitte
Tjark Ihmels macht Gebäude der Industrie- und Handelskammer zum künstlerischen Ort 

Tjark 
Ihmels
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Geplante Animation an der Ecke Jahnallee/Goerdelerring. Foto: LTM

Zum 91.: Irene Koch in Knauthain;
zum 87.: Sanna Kurth in Schkeuditz;
zum 86.: Helga Gutmann in Schkeuditz;
zum 85.: Irene Heuer in der Senioren-
wohngemeinschaft Aurich, Walter Enke in
Zentrum-West, Rudolf Czech in Leipzig,
Margarete Günther im Pflegewohnstift
„Am Thonberg“;
zum 84.: Erika Mengel in der Seniorenre-
sidenz „Am See“;
zum 83.: Marianne Winter im Altenpflege-
heim „Heiterblick“, Rolf Steinert in Tau-
cha;
zum 82.: Karla Rohnke in der Residenz
„Ambiente“, Marianne Wardeck in Taucha;
zum 81.: Edith Schletter im Seniorenzen-
trum „Dresdner Hof“, Ruth Tauchnitz in
Pönitz;
zum 80.: Werner Probst in Schkeuditz
zum 76.: Hans-Joachim Fliegner in
Schkeuditz;
zum 75.: Helmtraud Dittrich in Taucha;
zum 73.: Irene Vorwerk in Schkeuditz;
zum 71.: Johanna Pleul in Taucha, Ro-
traud Leube in Dölzig;
zum 70.: Erika Haake in Schkeuditz.
Nachträglich zum 100.: Gertrud Hilde-
brandt in Gohlis; zum 82.: Ingeborg Al-
brecht in Thekla.

LVZ GRATULIERT

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

HEUTE VOR 15 JAHREN

Leipzigs neuer Stadtrat nimmt die Arbeit auf.
Um 14 Uhr kommen die 70 Abgeordneten zu
ihrer konstituierenden Sitzung im Rathaus
zusammen. Oberbürgermeister Hinrich Leh-
mann-Grube (SPD) wird vereidigt und hält sei-
ne Antrittsrede. Außerdem soll eine vorläufi-
ge Geschäftsordnung beschlossen und ein
Ältestenrat gewählt werden.

❖
Eine Stadtrundfahrt durch Leipzig ist jetzt be-
sonders familienfreundlich. Bis zum 5. Sep-
tember kostet der Spaß für Erwachsene 20
Mark (sonst 28) sowie für Kinder und Ermä-
ßigungsberechtigte 12 Mark (sonst 16). Der
Streifzug bietet Wissenswertes aus der Ge-
schichte sowie topaktuelle Erläuterungen.

❖
Dem Leipziger Verein „Frauen für Frauen“
übergibt die Stadt ein neues Frauenhaus.
Das bisherige Domizil für Frauen und Kinder,
die von Gewalt in einer Partnerschaft be-
droht werden, bot lediglich 23 Personen
Platz. Das habe nicht ausgereicht, sagt die
Gleichstellungsbeauftragte der Stadt, Ruth
Stachorra. Zuweilen habe man Hilfesuchen-
de in andere Frauenhäuser vermitteln müs-
sen. ra

Eine Krimi-Stadtführung City-Süd mit
Henner Kotte steht für den 15. August ab
21 Uhr an. Kotte führt durch die Nacht
und frönt dabei seinem mörderischen
Hobby, dem eiskalten Verbrechen. Mit
Dramatik berichtet er von der dunklen
Seite Leipzigs. Nicht allzu schlimm wird
es werden, ganz ohne Taschenlampe,
dank der Stadtbeleuchtung, aber dafür
einmalig und interessant. Dabei hat
Leipzig viel Schreckliches zu bieten: Pro-
fessor Lindner schändete die altehrwür-
dige Uni-Bibliothek. Das einstige „Haus
der tausend Dinge“ brannte für einen
Junggesellen ab. Die Kripo-Ost ermittelte
einst mit Romeo-Methoden. Und vor Ge-
richt standen auch solche kuriosen Fälle
wie der jenes Mannes, der seine Frau zu
viel knutschte. Diese revanchierte sich
mit Kartoffelmus über seinem Kopf.

Kotte erzählt aber noch von weiteren
Verbrechen und Hochstapeleien. Wer da-
bei sein mag – Anmeldeschluss ist am
Freitag. Treffpunkt ist an der Nikolai-
kirche. Anmeldung und weitere Infos 
unter www.verein-fhl.de oder Telefon
0341 3062606 (von 9 bis 13 Uhr). Kos-
ten: sechs Euro, Studierende/Schüler
fünf Euro. r.

Krimi-Rundgang

Kotte frönt seinem
mörderischen Hobby

Leipziger können noch bis zum 25.
September ihre schriftlichen Vorschlä-
ge für die Trägerin des Caroline-Neu-
ber-Preises beim Kulturamt einreichen.
Die Auszeichnung, die die Stadt für
hervorragende künstlerische Leistun-
gen an weibliche Theaterschaffende
aus dem deutschsprachigen Raum ver-
gibt, erinnert an die deutsche Theater-
reformatorin, Schauspielerin und
Theaterprinzipalin Friederike Caroline
Neuber (1697 bis 1760).

Die Neuberin, die eng mit Gottsched
zusammenwirkte, erhielt 1727 das
sächsische Privileg, ein festes Theater
zu führen. In Leipzig verbannte sie
1737 in einem allegorischen Vorspiel
den Hanswurst von der Bühne.

Die Stadt verleiht seit 1998 aller zwei
Jahre den Neuber-Preis. Über die Ge-
winnerin entscheidet eine Jury. Die
nächste Preisverleihung wird am 7.
März 2010 stattfinden. Bisherige Preis-
trägerinnen waren 1998 Jutta Hoff-
mann, 2000 Inge Keller, 2002 Konstan-
ze Lauterbach, 2004 Nele Hertling,
2006 Karin Henkel und im vergange-
nen Jahr Ann-Elisabeth Wolff. r.

Caroline-Neuber-Preis

Bürger schlagen
Kandidaten vor
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